
Das erste Hallenfest steigt am Samstag
Ein grosses Eröffnungsfest mit 

viel Musik, aber noch ohne den 

Hallenwirt – am kommenden 

Samstag hebt die Halle 710 ab.

Die frühere Sulzer-Lagerhalle mit der 
firmeninternen Bezeichnung 710 wird 
am Samstag, 16. Juni, zur Freizeithalle 
710. In den vergangenen Monaten ist sie 
entrümpelt und für zwei Millionen 
Franken hergerichtet worden. Die Halle 
direkt am Eulachpark ist nicht histo-
risch bedeutend, aber mit ihren Dimen-
sionen und der hundert Meter langen 
Galerie dennoch ein einmaliger Bau.

Das kleine Restaurant mit grossem 
unbeheiztem Teil ist fertig gebaut und 
wäre eigentlich startklar. Doch steht 
noch immer nicht fest, wer es bewirten 
wird. Man stehe zwar in Verhandlun-
gen mit Pächtern, wolle aber erst infor-
mieren, wenn der Vertrag unter Dach 
ist, heisst es bei der Stadtentwicklung. 
Am Eröffnungsfest übernehmen die 
benachbarte Quellenhof-Stiftung so-
wie weitere Essensstände die Verkösti-
gung der Gäste. Und diese erwartet ein 
vielseitiges Programm. Ab 11 Uhr gibts 
einen Kunst- und Handwerkermarkt, 

ein Spielangebot für Kinder inklusive 
der aufblasbaren Gumpidinger. 

Musikfestival und Ausstellung

Um 12 Uhr beginnt ein Musikpro-
gramm, das dem eines kleinen Festivals 
in nichts nachsteht: Kindersongs von 
Bruno Hächler und Sandra Merk, das 
Kontrabassduo Jojo Kunz/Herbert Kra-
mis (13 Uhr), Folkmusik von Drum lin 
(15 und 16 Uhr), Feine Popsongs von 
Dominik Schreibers Mykungfu samt 
Sekretär (18 und 19 Uhr) sowie Paul 
Camilleris Bluesrock um 20.15 Uhr. 
Dazwischen sprechen Politiker, Fitness-
trainer regen zum «Urban Training» an, 
Kasperli ruft die Kleinen vor die Bühne 
und die Integrationsförderung alle zum 
«interkulturellen Quiz». Auf der Gale-
rie zeigt eine Ausstellung, was früher 
dort war, was Neuhegi heute ist und 
übermorgen sein soll: «Impressionen 
zum Wohnen, Leben und Arbeiten in 
diesem spannenden Teil von Winter-
thur», verspricht die Stadt. Führungen 
durch die Halle gibts stündlich von 
15.30 bis 19.30. Die letzten Töne ver-
klingen gegen 21.30. Aber weil sich der 
Sommer meldet, werden manche länger 
sitzen bleiben. (mgm)

Die Baustelle im Bilderrahmen
Auf der Baustelle des Super-

blocks steht ein gigantischer 

Stahlrahmen. Was hat es damit 

auf sich? Die Geschichte und die 

Botschaft einer Industriereliquie.

MARC LEUTENEGGER

Manch einer, der an der Grossbaustelle 
zwischen Pionier- und Turbinenstrasse 
vorbeigeht, mag sich fragen, was die 
Stahlkonstruktion soll, die auf der Süd-
seite vor der Baugrube steht wie ein gi-
gantischer Bilderrahmen. Die Ge-
schichte, die dahinter steckt, ist zwar 
nicht mehr ganz neu, aber so bemer-
kenswert, dass sie eine zweite Betrach-

tung aus einer gewissen Distanz ver-
dient. Bekanntlich baut der General-
unternehmer Allreal auf dem Gelände 
im Auftrag der Axa einen riesigen Bü-
rokomplex, in den nebst dem Versiche-
rer auch die Stadtverwaltung einziehen 
wird. Über den Abriss und Erhalt der 
früheren Sulzer-Hallen auf dem Areal 
wurde lange verhandelt. Am Ende ei-
nigten sich der Heimatschutz, kantona-
le Denkmalpflege, das Amt für Städte-
bau und die Bauherrschaft auf einen 
Kompromiss: Ein Bürogebäude und 
eine Montagehalle durften, obwohl als 
«schützenswert» eingestuft, abgerissen 
werden. Hingegen seien das Sulzer-
Gründergebäude, ein zweistöckiges 
Bürogebäude und vor allem die Südfas-

sade der Dieselmotorenhalle mit ihren 
typischen roten Schindeln zu erhalten.

Die «Pièce de Résistance»

Bald aber stellte sich heraus, dass die 
Schindeln mit Asbest verseucht waren 
und durch Replikate ersetzt werden 
müssten. Von der Fassade blieb nur die 
Tragkonstruktion übrig, zum Bedauern 
jener Kreise, die sich der Bewahrung 
des Industriecharakters verschrieben 
haben. Für sie wurde der Rahmen zum 
«Pièce de Résistance», sagt Stadtbau-
meister Michael Hauser. Bis auf den 
Stahlrahmen sei von der Bausubstanz 
kaum etwas übrig geblieben, Denkmal-
pflege und Heimatschutz hätten schon 
«kräftig auf die Zähne beissen» müssen.

Die Superblockbaustelle hat also eine 
Botschaft, nämlich dass Denkmalpflege 
und Heimatschutz nicht beliebig zurück-
buchstabieren. Die Tragkonstruktion 
nur als Mahnmal zu sehen, wäre indes 
übertrieben. Nach Fertigstellung werde 
«sowohl der Zwischenraum als auch der 
architektonische Ausdruck des Super-
blocks wie auch der City-Halle fast iden-
tisch erkennbar» sein, versucht Stadt-
baumeister Hauser zu erklären. Und 
auch die Bauherrin kann dem Rahmen, 
der die Arbeiten komplizierter gestalten 
dürfte, etwas abgewinnen. Laut Axa-
Sprecherin Nicole Horbelt wird dieser 
nämlich sowohl von aussen durch die 
Fenster als auch von zwei Innenhöfen 
des Superblocks aus zu erkennen sein.

Für alle statt für wenige.

1x als Stadträtin
1x als Stadtpräsidentin

Yvonne Beutler

yvonne-beutler.ch
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Der Politbaldachin 
bewährt sich

In der Marktgasse weisen neuerdings 
zwei Banner auf die Abstimmungen 

vom Wochenende hin. Die Idee dazu 
hatte ein Bürger und offenkundiger 
Freund der Demokratie. Der Stadtver-
besserer kann dazu nicht genug 
gratulieren. Denn oft es ist ja nicht die 
Politikmüdigkeit, die auf die Stimmbe-
teiligung drückt, sondern nur die 
gemeine Nachlässigkeit: Das Stimm-
couvert, extra parat gelegt, wird auf 
der Kommode vergessen – und schon 
ist die Wahl vorbei. Oder es wird erst 
wiederentdeckt, wenn es für die 
briefliche Stimmabgabe bereits zu spät 
ist. Man nimmt sich vor, am Sonntag 
früh aufzustehen, ein Wahllokal 
aufzusuchen, aber scheitert an der 
allzu bequemen Matratze.

Das Altstadtbanner macht damit 
ein für alle Mal Schluss. Wie ein 

überdimensioniertes Post-it kompen-
siert es die grassierende Vergesslich-
keit. Die Rettung der direkten 
Demokratie ist dabei aber nur eine 
von vielen Anwendungen. Denn 
vergessen wird bekanntlich alles 
Mögliche. Allem voran, Milch zu 
kaufen, mit den bekannten un-
erwünschten Folgen – man denke 
etwa an den Butterberg. Die Banner-
methode könnte der Vergesslichkeit 
im grossen Stil ein Ende setzen: von 
«Steuererklärung einreichen jetzt» 
über «Morgen Altmetallsammlung» 
bis «Heute schon an die Pille ge-
dacht?» – alles, was zwischen zwei 
Hauswänden Platz hat, ist denkbar.

Erst recht unverzichtbar wird die 
Bannerinformation in der politi-

schen Dynamik, falls am nächsten 
Sonntag die Auns-In itia ti ve «Staats-
verträge vors Volk» angenommen wird. 

Zu rechnen wäre etwa mit Abstim-
mungsaufrufen wie diesen: «Nachsatz 
Melderichtlinie Zivilluftfahrt – jetzt 
abstimmen», «Ihre Stimme zur 
Revision der Maschinenverordnung», 
«Die Anpassung des Psychologiebe-
rufsgesetzes steht an». Wenn der 
Souverän dereinst die Feinmechanik 
der Gesetzgebung justiert, sind auch 
die Politikwachen ohne Banneroffen-
sive hoffnungslos verloren. Man darf 
sich dar auf freuen, denn als positiven 
Nebeneffekt erhält die Marktgasse 
einen schönen, schattenspendenden 
Baldachin.   stadtverbesserer@landbote.ch

Der Stahlrahmen, der früher den Abschluss der Dieselmotorenhalle bildete, gehört zu den wenigen Überbleibseln der Sulzer-Ära auf der Superblockbaustelle. Bild: Heinz Diener

Am Töggelikasten in der Halle 710 lässt 

sich jedes EM-Duell nachspielen. Bild: mad

Neue Adresse, neuer Name
Die städtische Abteilung «Wohnen» ist 
vor Kurzem an die Zeughausstrasse 76 
gezogen. Mit dem Umzug hat sie sich 
auch gleich einen neuen Namen gege-
ben. Sie heisst nun «Wohnhilfe Winter-
thur». Ihre Aufgabe ist es, Obdachlo-
sigkeit zu verhindern. Sie hält deshalb 
viele Angebote bereit, um Menschen in 
Not zu unterstützen. So helfen ihre 
Mitarbeiter Leuten bei der Wohnungs-
suche, die es auf dem Wohnungsmarkt 
schwer haben. Die Wohnhilfe ist täg-
lich von 9 bis 12 Uhr und von 13.30 bis 
16 Uhr unter 052 267 63 63 erreichbar. 

Neue Selbsthilfegruppe
Am Selbsthilfezentrum Winterthur 
wird eine neue Gruppe aufgebaut. Die-
se richtet sich an Frauen, die von häus-
licher, allenfalls auch sexualisierter Ge-
walt betroffen sind. In der Gruppe kön-
nen sie über Erlebtes sprechen und sich 
mit Leidensgenossinnen austauschen. 
Das Selbsthilfezentrum weist jedoch 
ausdrücklich darauf hin, dass die Grup-
pe keine Psychotherapie ersetzen kann. 
In der Anfangsphase werden die Frau-
en von einer Fachperson des Zen trums 
begleitet. Interessentinnen können sich 
unter 052 213 80 60 direkt beim Selbst-
hilfezentrum melden. (red)
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